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Ueber  die  Beziehungen  der  Schilddrüsen  zum  Herzen. 
Ton  E.  v.  Cyon. 

C 

Meine  .Untersuchungen  über  die  Beziehungen  zwischen  Herz 
und  Schilddrüse  sind  zu  einem  vorläufigen  Abschlüsse  gelangt.  So 
kann  ich  jetzt  die  Hauptergebnisse  derselben  genau  präcisiren. 

Wesentlich  erschien  es  mir  vorerst,  die  Abhängigkeit  der  Blut- 
und  Lymphcirculation  durch  die  Schilddrüse  von  der  Erregung  der 
Herz-  und  Schilddrüsennerven  zu  untersuchen.  Messungen  des  Seiten- 
druckes in  der  Arteria  thyroidea  sup.,  der  Ausflussgeschwindigkeit 
des  Blutes  aus  der  Vena  thyroidea  infer.  und  Beobachtung  der  Fül- 
lungsdifferenzen der  abführenden  Lymphgefässe  haben  in  dieser  Rich- 
tung hin  vollkommen  eindeutige  Ergebnisse  geliefert. 

Die  Schilddrüsennerven  stammen  bekanntlich  von  den  beiden 
N.  laryngei.  Wie  ich  schon  in  meiner  ersten  Mittheiluug  (diese  Zeit- 
schrift XI,  Nr.  8,  S.  279)  angegeben,  nehmen  die  vom  Larvngeus 
sup.  zur  Schilddrüse  gehenden  Nervenfasern,  zum  Theile  wenigstens, 
ihren  Ursprung  vom  N.  depressor.  Die  im  Laryngens  inferior  ver- 
laufenden Fasern  stammen  vom  Ramus  cardiacus  laryngei,  der  sich 
mit  diesem  Nerven  bald  nach  seinem  Abgänge  vom  Vagus  vereint. 

Ein  drittes  Abstammungsgebiet  von  Nervenfasern  für  die  Schild- 
drüsen liegt  in  den  sympathischen  Cervicalganglien.  Das  im  Ganglion 
cervicale  superius  wurzelnde  Stämmchen  zieht  beim  Hunde,  meistens 
den  Laryngeus  sup.  kreuzend,  zu  dem  N.  thyroideus  sup.  Die  Varie- 
täten im  Verlaufe  dieses  Nerven  sind  nicht  nur  beim  Hunde  und 
Pferde,  sondern  auch  beim  Kaninchen  sehr  mannigfaltig.  In  der  aus- 
führlichen Mittheilung  meiner  Versuche  werde  ich  die  wichtigsten 
nervösen  Vertheilungsarten  durch  Zeichnungen  verdeutlichen. 

Ausser  den  directen  Reizversuchen  an  den  erwähnten  Nerven 
habe  ich  einerseits  zahlreiche  Durch-  und  Ausschneidungen  derselben 
vorgenommen,  um  deren  Einfluss  auf  die  Schilddrüsen  zu  beobachten, 
andererseits  mehrere  Exstirpationen  der  Schilddrüsen  ausgeführt  und 
in  verschiedenen  Perioden  nach  der  Operation  die  an  den  Herznerven 
auftretenden  Veränderungen  untersucht. 

Von  grossem  Nutzen  beim  Studium  der  Schilddrüsenfunction 
war  es  mir,  dass  man  in  Bern  an  den  Schilddrüsen  der  meisten  Ver- 
suchstiere, besonders  an  Hunden,  verschiedenste  pathologische  Ver- 
änderungen findet.  Jodothyrin,  das  dem  Berner  physiologischen  In- 
stitute von  der  Bayer’schen  Fabrik  in  Elberfeld  in  liberalster  Weise 
zur  Verfügung  gestellt  worden  war,  hat  sich  auch  als  vorzügliches 
Hilfsmittel  erwiesen,  um  die  sehr  verwickelten  Erscheinungen,  mit 
denen  man  hier  zu  thun  hat,  zu  klären. 

Die  thatsächlichen  Ergebnisse  meiner  Versuche  sind  der  Haupt- 
sache nach  folgende: 

1.  Die  von  den  Laryngei  zur  Schilddrüse  verlaufenden  Nerven 
enthalten  machtvolle  gefässerweiternde  Fasern,  deren  Erregung  be- 


2 


träehtliche  Blutmengen  durch  die  Gefässe  der  Drüse  strömen  lässt. 
Dabei  kann  der  Blutdruck  in  der  Carotis  der  anderen  Seite  bis  um 
5 bis  10  Millimeter  sinken.  Der  Abfluss  aus  den  Thyroidealvenen 
wird  bei  der  Erregung  der  Herznerven  bedeutend  beschleunigt.  So 
z.  B.  erzeugen  die  bei  Erregung  der  peripheren  Enden  der  Vagi  auf- 
tretenden hohen  Herzpulse  mit  grossen  Schwankungen  der  Drücke  eine 
Vermehrung  des  Blutausflusses  aus  der  Vena  thyroidea,  welche  die 
gewöhnliche  Ausflussmenge  um  das  Vierfache  übersteigen  kann;  die 
Vene  pulsirt  dabei  syuchronisch  mit  den  Arterien.  An  anderen  Venen 
ruft  dieselbe  Erregung  eine  kaum  merkliche  Veränderung  hervor. 
Steigerung  des  Blutdruckes  durch  Zuklemmen  der  Aorta  übt  auf  den 
Venenstrom  aus  der  Schilddrüse  eine  mächtigere  Wirkung  als  auf 
den  Strom  durch  die  benachbarten  Venen  aus. 

2.  Die  Erregungen  der  gefässerweiternden  Nerven  werden  der 
Schilddrüse  vom  Herzen  direct  durch  die  Nn.  depressores  und  die 
Rami  cardiaci  der  Nn.  recurrentes  zugeleitet.  Von  dem  Ganglion  cervi- 
cale  sup.  erhält  die  Schilddrüse  gefässverengernde  Fasern. 

3.  Bei  Reizung  der  blutgefässerweiternden  Fasern  beachtet  man  sehr 
häufig  zugleich  ein  starkes  Anschwellen  der  abführenden  Lymphgefässe. 

4.  Das  von  der  Schilddrüse  gebildete  Jodotbyrin  vermag  die 
Erregbarkeit  der  Depressors  und  der  Vagi  in  hohem  Grade  zu  stei- 
gern. Der  von  der  Schilddrüse  gebildete  Stoff  dient  also 
auch  zur  Verstärkung  ihrer  eigenen  Thätigkeit. 

5.  Bei  gewissen  Erkrankungen  der  Schilddrüsen,  namentlich  bei 
Cachexia  thyreopriva,  sowie  nach  Exstirpation  der  beiden  Schild- 
drüsen, beobachtet  mau  bei  Thieren  eine  bedeutende  Verminderung 
in  der  Erregbarkeit  der  Depressors  und  der  Vagi,  die  bis  zur  vollstän- 
digen Unerregbarkeit,  besonders  der  ersteren  Nerven  gehen  kann.  Bei 
den  Depressors  verschwinden  zuerst  die  reflectorischen  Wirkungen  auf 
das  Vaguscentrum;  diejenigen  auf  das  Gefässnervencentrum  bleiben 
oft,  wenn  auch  im  geschwächtem  Maasse,  bestehen.  Sowohl  bei  den 
Vagi  als  bei  den  Depressoren  beruht  die  Unerregbarkeit  auf  einer 
Parese  oder  Lähmung  ihrer  Endorgane. 

Bei  solchen  Thieren  vermag  das  Jodothyriu  die  geschwächte 
Erregbarkeit  wieder  zu  heben,  respective  die  geschwundene  wieder 
herzustellen.  Bemerkenswerth  ist,  dass  diese  restituirende  Wirkung 
des  Jodothyrins  sich  auch  auf  die  peripheren  Vagusenden  im  Herzen 
erstreckt. 

Ich  habe  schon  in  meiner  ersten  Mittheilung  hervorgehoben, 
dass  Jodothyrin  beim  normalen  Thiere  die  Erregbarkeit  des  Depressors 
in  hohem  Grade  steigern  kann,  so  dass  elektrische  Reizung  dieses 
Nerven  durch  Minderung  des  Blutdruckes  das  Thier  sogar  tödten  kann. 

6.  Die  Exstirpation  der  Schilddrüsen,  sowie  gewisse  strumatöse 
Erkrankungen  steigern  — im  Gegensätze  zu  ihrer  Wirkung  auf  die 
regulatorischen  Herznerven  — in  gewissem  Grade  die  Erregbarkeit  der 
N.  accelerantes  und  der  sympathischen  gefässverengernden  Fasern. 

Bei  Kaninchen  kann  in  den  ersten  Tagen  nach  Exstirpation  der 
Schilddrüsen  durch  Reizung  des  Halssympathicus  die  Zahl  der  Herz- 
schläge um  25  bis  30  Proceut  vermehrt  werden.  Beim  normalen 
Thiere  erzeugt  bekanntlich  dieselbe  Reizung  des  Halssympathicus  ent- 
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weder  gar  keinen  Effect  oder  steigert  die  Pulsfrequenz  nur  minimal. 
Reizung  der  centralen  Enden  des  Halssympathicus  ruft  oft  bei  solchen 
Thieren  eine  reflectorische  Erregung  der  Nerven  hervor,  welche  die 
Herzschläge  zu  beschleunigen  oder  bloss  zu  verstärken  vermögen. 

7.  Mehrmals  beobachtete  ich  48  Stunden  nach  der  Exstirpation 
der  Schilddrüsen  Exophthalmus  und  Erweiterung  der  Pupillen.  Bei 
einem  Kaninchen,  welchem  bei  solcher  Exstirpation  der  linke  Re- 
currens zufällig  verletzt  worden  war,  beobachtete  ich  am  linken  Auge 
Exophthalmus  und  Erweiterung  der  Pupille,  am  rechten  Auge  eine 
partielle  Iritis  mit  stark  verengter  Pupille.  An  den  beiden  Ohren 
waren  die  Ohrgefässe  stark  erweitert;  die  Halssympathici  waren  bei 
diesem  Thiere  intact  und  sowohl  auf  Pupille  als  auf  die  Ohrgefässe 
in  hohem  Grade  wirksam. 

Die  Reizungen  der  betreffenden  Schilddrüsennerven  vermögen 
auf  die  Augenlider  und  die  Pupillen  gewisse  Wirkungen  hervorzu- 
rufen, doch  sind  die  Wirkungen  nicht  constant. 

8.  Sowohl  die  lähmenden  als  die  erregenden  Wirkungen  der 
Exstirpation  der  Schilddrüsen  offenbaren  sich  an  den  beiderseitigen 
Herznerven  nicht  mit  gleicher  Stärke. 

9.  Herr  Dr.  Barbera  hat  im  Berner  physiologischen  Institute 
auf  meinen  Vorschlag,  die  Wirkung  des  Jodnatrium  und  des  phos- 
phorsauren Natrons  auf  die  Erregbarkeit  der  Herznerven  untersucht 
und  hierdurch  erwiesen,  dass  Jod  auf  die  N.  vagi  und  depressores 
(besonders  auf  die  letzteren)  lähmend  wirkt;  während  phosphorsaures 
Natron  die  Erregbarkeit  dieses  Nerven  erhöht,  respective  die  durch 
Jod  erzeugte  Lähmung  derselben  zum  Verschwinden  bringt.*) 

Die  erregenden  Wirkungen  des  Jodothyrins  auf  die 
Depressoren  und  Vagi  rühren  also  nicht  vom  Jod  her. 

10.  Beobachtungen  an  strumatösen  Thieren  und  an  solchen  die 
ihrer  Schilddrüsen  beraubt  sind,  lassen  keinen  Zweifel  darüber,  dass 
bei  gewissen  Veränderungen  in  der  Erregbarkeit  der  hemmenden  und 
beschleunigenden  Herznerven  die  letzteren  die  Oberhand  über  die  er- 
steren  zu  gewinnen  vermögen;  im  Gegensätze  zu  dem  von  Baxt  be- 
haupteten absoluten  Uebergewichte  der  Vagi.  Freilich  muss  auch  be- 
rücksichtigt werden,  dass  wenn  Baxt  gleichzeitig  mit  dem  Vagus  die 
sämmtlichen  Accelerantes  der  einen  Seite  gereizt  hätte,  das  Er- 
gebnis auch  bei  normalen  Thieren  vielleicht  anders  ausgefallen  wäre. 

Ueber  den  Mechanismus  der  Depressores  und  der  anderen  Herz- 
nerven haben  meine  Versuche  noch  mehrere  Aufschlüsse  geliefert, 
die  ich  einer  besonderen  Mittheilung  Vorbehalte.  Hier  will  ich  nur  in 
einigen  Sätzen  die  Schlüsse  zusammenfassen,  welche  die  aufgezählten 
Beobachtungen  und  Versuchsergebnisse  betreffs  der  physiologischen 
Functionen  der  Schilddrüsen  gestatten. 

a)  Die  Function  der  Schilddrüsen  besteht  in  der  Bil- 
dung einer  Substanz  — des  Jodothyrins  — welche  in  erster 
Linie  dazu  bestimmt  ist,  die  regulatorischen  Nervenappa- 
rate des  Herzens  in  erhöhter  Thätigkeit  zu  erhalten.  Durch 
die  Ueberführung  der  ins  Blut  gelangenden  Jodsalze  in 


*)  Diese  Versuche  wird  Herr  Barbara  nächstens  veröffentlichen. 
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eine  organische  Verbindung  befreit  die  Schilddrüse  gleich- 
zeitig den  Organismus  von  Substanzen,  welche  auf  diese 
regulatorischen  Apparate  im  hohen  Grade  schädigend  ein- 
wirken. 

b)  Die  Verrichtungen  der  Schilddrüsen  werden  vom 
Herzen  aus  durch  Vermittelung  der  oben  beschriebenen 
Nerven  beherrscht.  Das  Herz  besorgt  auf  die  Weise  selbst 
die  Production  des  für  seine  normale  Thätigkeit  nothweu- 
digen  Jodothyrins. 

c)  Die  Schilddrüse,  welche  am  Eingänge  der  Carotis  in 
die  Sehädelhöhle  gelegen  ist,  bildet,  Dank  der  Möglichkeit 
grosse  Mengen  Blutes  durch  ihre  Gefässe  in  kurzer  Zeit  zu 
leiten,  eine  Art  Schutzvorrichtung  gegen  die  Ueberfüllung 
des  Gehirns  mit  Blut,  bei  plötzlichen  Steigerungen  der 
Herzarbeit  oder  bei  Verengerungen  der  peripheren  Gefäss- 
bahnen.  Die  Schilddrüsen  können  in  solchen  Fällen  die  Rolle 
von  Nebenschliessungen  von  sehr  geringem  Widerstande 
übernehmen. 

d)  Auch  diese  zweite  Function  der  Schilddrüsen  wird 
direct  vom  Herzen  beherrscht,  das  durch  die  Erregung  der 
gefässerweitern den  Fasern  der  Schilddrüsen  selbst  die  dem 
Gehirne  drohenden  Gefahren  beseitigt;  erstens  durch  Er- 
öffnung von  Schleusen,  welche  den  Blutstrom  ableiten  und 
zweitens  durch  verstärkte  Production  des  Jodothyrins. 

Es  ist  mir  in  hohem  Grade  wahrscheinlich,  dass  die  in  der 
Nähe  der  Art.  vertebrales  gelegenen  Thymusdrüsen,  sowie  die*  Neben- 
drüsen, welche  in  der  Nähe  anderer  lebenswichtiger,  in  unnach- 
giebigen Hüllen  eingeschlossener  Organe,  wie  der  Nieren  und 
Hoden  liegen,  als  ähnliche  Schutzvorrichtungen  fungiren. 

Die  sich  aus  meinen  Untersuchungen  für  die  Pathologie  der 
Schilddrüsen  ergebenden  Schlussfolgerungen  liegen  meistens  auf  der 
Hand.  Ich  werde  dieselben  später  noch  ausführlich  besprechen.  Auf 
zwei  therapeutische  Indicationen  möchte  ich  aber  schon  jetzt  die  Auf- 
merksamkeit lenken. 

Bei  vasculären  Strumen  mit  von  Blut  strotzenden  Drüsen  und 
deren  stark  pulsirenden  Arterien  und  Venen  ist  der  innerliche  Ge- 
brauch von  Jod  indicirt.  Die  Anwendung  von  Jodothyrin  würde  in 
solchen  Fällen  nur  Schaden  bringen.  In  späteren  Stadien  des  Kropfes, 
bei  beginnender  Atrophie  der  Drüsen  und  Bildung  colloider  Knoten, 
wenn  die  Gefahr  der  Cachexia  tbyreopriva  droht,  ist  der  Gebrauch 
des  Jodothyrins,  sowie  der  Schilddrüsenextracte  anzurathen. 

Durchscbneidungen  der  Depressors  in  den  erstereu  Fällen,  der 
Halssympathici  in  den  letzteren,  könnten  bei  Lebensgefahr  versucht 
und  vielleicht  auch  mit  Erfolg  angewendet  werden. 


Im  Selbstverläge.  — K.  u.  k.  Hofbuchdrockerei  Carl  Fromme  in  Wien. 


